
den Emmausjüngern »das rot TIC  «, annn die
Schilderung der Jungen Christengemeinde: Slie VOI-
harrten in der Gemeiminschaft des Brotbrechens
Nach diesen TDıldern ist die KOommunılonifeier ein
Mahl, e1in Essen und Irınken VON Trot und Weınn.
Dieses Mahl ist eine Gemeiinschaft gebunden,
Ja, konstitujert die Gemeinschaft. Nach diıesem
Trbiıld möchte INall dıeKommunionfeier neugestal- Fürbitten
tet WwIssen. Dies würde olgende » Neuerungen«, die
uns übrigens VO  5 evangelıschen Mitchristen Das ONZL hat beschlossen » Das > Allgemeıine
1n iıhrer Abendmahilsfeier weıtgehend längst VOI - Gebet< oder > Gläubigengebet< nach dem Evan-
gelebt werden, erfordern: gelıum und der Homile soll besonders den

Der ar, der Abendmahılstisch, ist das Zentrum Onntagen und gebotenen Feiertagen wleder eIn-
der Kommunionteler. Um ihn soll sıch ıne Tisch- ge) werden, damıt untfer Teilnahme des Olkes
gemeıinschaft bılden. Fürbitten gehalten werden für die heilıge ırche,

Nsteile der bısher gebräuchlichen ostie, dıe für dıe Regierenden, für Jene, die VOoNn mancherle1
INan NUur schwer als Spelse empfhindet und die mıiıt Not bedrückt sınd, und für alle Menschen und das
rot NUrTr ıne Gemeinsamkeıt hat, nämlıch da l} s1ıe Heıl der ANzZCN Welt« (Liıturglekonstitution, Art.
uch aQus Mehl bereıtet wird, soll richtiges rot 53). Wenn WIT meılnen, WITr hätten In Deutschlan:
treten, wıe täglıch UNSCIC Tische deckt Die schon längst VOT dem Konzıil die Fürbitten wleder
Kommunıo0on ist Ja eın Mahl, eın Essen. eingeführt, ehrt eın Blıck In die benützten Vor-

Außer dem TOofte soll uch der Weıinkelch gC- agen, daß WITr KeineSwWegs immer das haben,
reicht werden. edenken In eZug auf die Hygiene WasSs das Konzıil Übereinstimmung mıt der Ira-
sSınd ohl sekundär. Außerdem ist der Laj:enkelch 10N unter den Fürbitten versteht. anche der
bei den evangelıschen Trısten längst Brauch. bel uXNs gebräuchlichen extie erbıtten ausschlie(3-

Diıe konsekrierten en werden UrC| den Prie- ich etiwas » für N}  ‚$ für die Anwesenden, die
Ster, ın dessen Person T1ISTLUS WITL. alleın oder In Betenden selbst. So tun nıcht die großen Für-
Gemeinschaft mıt einıgen Gemeımdegliedern bıtten Karfreıitag, die den letzten est der en
die Gläubigen verteilt : jeder Christ ist eın » alter Überlieferung in der römischen ıturgle darstell-
Christus« erade diese letzte abnahme wäre ten. SO meınt uch nıcht der unmıiıttelbare Sinn
geelgnet, die Gemeinschaft, das Gefühl des Zu- des es Fürbitten.
sammengehörens unter den Gliıedern einer Ge- Wır en 1Iso daran gewöÖhnen, daß
meınde Öördern Wäre N1IC} eın guter, schö- 1m » Gläubigengebet« zunächst steits für dıie Anlıe-
1er Gedanke, daß uNns TIStUS ın irgendeinem SCH der gesamten Kırche, des Volkes und der
fernstehenden Miıtchristen oder auch in ınem SaNnzech Welt SOWIe für dıe Leidenden und Bedräng-
Famıihlienglied, in iınem Freund spürbar ent- ten beten en Sollten WIT diese Anderung
gegentritt Man sollte vielleicht noch weıtergehen: bedauern ? der ist schwierI1g, s1ie der Gemeiminde
Die Gläubigen ollten ıhren der Mit{ieier der verständlıc! machen ? Wohlgemerkt, geht
Eucharıstie verhınderten Gemeindegliedern selbst N1IC. darum, das der Gemennde für ihre
das heıiliıge rot VO'  > »ıhrer« Eucharıiıstiefeiler brın- eigenen nlıegen auszuschließen. Dieses hat .
SCcH können. ohl seinen atz 1mM Anschluß die genannten
Man könnte sıch ıne derartige Kommunionfeier wichtigen Themen WIEe uch SONS innerhalb und
iwa folgendermaßen vorstellen Auf dem ar außerhalb der Messe. Aber INan braucht doch 1Ur
stehen die konsekrierten TOTfe und eın Krug mıt VO: pier Christı auszugehen: Christus ist DC-
Weın bereıt. Das rot wıird VO Priester, eventuell torben für das Heıl der SaNzZecnN Welt; seıne Hın-
gemeinsam mıt den Gemeindegliedern, dıe dıie gabe, se1Ine Gesinnung soll der Gemeinde, dıe sıch
en darreichen helfen, ın Stückchen geschnitten. seinem edächtniıs versammelt, eigen WeT«»-
Die Gläubigen treten den ar und bleiben den Das geschieht niıcht zuletzt gerade olchen
dort stehen. Sie rinken Aaus dem eilCc und Urbıttfen. Wer dazu NIC bereıt wäre, wäare uch
das Brot; Kelch und rot werden ihnen In dıe nıcht fähıg ZUT Eucharistie, dem selDsStTIOsen Lob-
Han gereicht. preis ottes, und ZUT Hıngabe mıiıt Christus. Es
Diese Kommunilonteıer zeigt auch dem einfachsten mMacC! den del des Betens AausS, daß keınn

und selbstsüchtiges eien ist. Wiıe Christus allezeıitenschen eutliıch, daß SIe ein Essen In Gemein-
schaft ist, In dem T1StUS sıch uNns darreicht. Die beim ater eintriıtt für uns Menschen, hat jeder
Zeichen sınd sınnenfällıg: Am Altartisch triınken Gläubige aufgrund des allgemeinen Priestertums
und die Gläubigen mıteinander Weın und das Amt der Fürbitte für dıe rche, für die Welt
Brot, lut und Fleisch Christı, das ihnen durch und für alle, dıe In Not sınd.
den Menschen, ıIn dem Christus lebt, dargereicht Die Fürbitten treten indes als wichtiger eıl der
wird. Sıcher käme dabe1ı die Verehrung der heilıgen MeBfeier 1Ur dan hervor, WEeNN uch hler die
en NIC. kurz. 1C| eu ist Ja nbegrI: Funktionen sinngemäß verte1l SInd. Der zelebrIie-
der Verehrung, sondern die Liebe, dıe sich na rende Priester spricht die einleitende Aufforderung,
Adus dem » Essen des Herrenmahles«, ıIn der » Ge- das ÖOÖremus, das einer Admonitio erweıtert seIn
meinschaft des Brotbrechens«. kann, SOWwIle das Schlußgebet. Eın Orbeter nenn:'
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dıe einzelnen Intentionen. Vor allem aber soll die Evangelıums für dıe N: Welt bezieht« (Vgl
RGG3 I  y 1569 f) Danach umschließt das WortGemeiminde selbst beteiligt se1n; handelt sıch Ja

das » Gebet der Gläubigen«. Eın Amen »ökumenısch« N1IC. bloß die atsache, dalß ıne
Schluß alleın ist wen1g. Miındestens muß e1in weltweiıte ewegung dıie I} Christenheit C1-
Ruf nach jeder ention hinzukommen. be- grifien hat, sondern uch das 1e] dieser Bewe-
sten ist CS, WeNN die Gemeinnde außerdem noch beı gung, dıe paltung überwinden, die Chriısten-
jeder Intention ıne e1jle stil] ete: Das Nennen heıt endlich ıner einzigen unıversalen ırche
der einzelnen Anlıegen kann In einem Satz DC- zusammenkommen lassen, amı s1e der BaAaNzZenN
schehen, WIe WIT meıst gewohnt sınd. Es kann Welt das ine Evangelıum ottes gemeinsam VCI-
uch ganz schlicht iwa heıßen » Für dıe Kran- künden kann. Das Adjektiv »ökumenisch« hat
ken«, » Um Frieden« USW. amı einen dynamıischen INn bekommen. Es
Wenn INanl einmal dıe Würde un eıte des rech- bezeichnet nicht mehr bloß ıne statısche Oder
ten fürbıttenden Betens erkannt hat, wırd INan statıstische atsache, wıe die weltweite Ver-
nıemals wıeder davon abgehen wollen. sıch reıtung einer kırchlichen UOrganısatiıon WAärl, SOI-

eine Brautmesse handelt der ıne Oten- dern ıne ewegung, ıne Aktıivıtät, 1ne Aufgabe,
dıe auf weltweıter Basıs noch lösen ist.' ıne Fiırmung oder ıne Primiz, immer wırd

INan den besonderen Bıtten, die dem nla der Dieser Aufgabe kann sıch die Theologie In ZWEeIl-
Feler entsprechen, die großen Intentionen OTranmn- facher Weise tellen Einmal kann jede theologı-
stellen, dıe der Weıte I1SCTICS Glaubens und uUNSsSeTeT sche Eıinzeldisziplin »ökumenisch« se1n, indem SIE
1e entsprechen VOoxNn ökumenischer Gesinnung und urch-

saäuert wırd, das Gemeimsame mıt der entsprechen-
den Dıiszıplın der nıchtkatholischen Theologıe be-

ÖOkumenische Theologıie tont und die Dıfferenzen überwiınden rachte
Das ist ıIn hıstorischen Fächern einschlıeßlich

Neue Begriffe bedürifen der Klärung, zumal dann, der Exegese schon weıthın üblıch, In astoral-
WEeNN S1Ie einem zeitgenÖssischen TeN! ihre Ver- und Moraltheologie kann eIn ulte! egstüc!
breitung verdanken und deswegen mıiıt dem An- weıt ohne größere Schwierigkeit geschehen, In der
scheın des Modischen lastet Sind. Was dem Dogmatık und Kanonistık wıird noch größerer
Adjektiv »ökumenisch « noch zusätzlıch etiwas Anstrengungen un mutiger Entwürtfe bedürfen
Schillerndes verleıht, ist die atsache, daß bIs- Jede der klassıschen Eınzeldiszıplinen ber kann
her Von wel verschiedenen Örganısationen be- LUTLE VONn ihrem vorgegebenen Stoff her Einzelbei-

räge dem großen 1el der nnäherung undwurde, jeweıls dıie weltweiıte Tuktur Je-
der dieser Gemeinschaften für sich charakterı ı- Wiıedervereinigung elisten Freıiliıch dürfte noch
sıieren Eın Konzıl versteht siıch als »ökumenısches« eiInNn Janger Weg se1n, bis alle das ihnen Möglıiche

ausgeschöpft en Das Ferment ökumenischerKonzil, WL alle (katholıschen) Bischöfe dazu
eingeladen sind; un der VON der weltweıten Gesinnung braucht Zeıit, sich überall voll aQUuSs-

E ökumenıischen) ewegung der nıchtkatholi- wıirken können. Schon deshalb wIird NıCcC.
genugen, ökumenische Theologie 1Ur als Fermentschen Christenheit gebildete eltrat der Kırchen

bezeichnet sind ebenfalls als »Ökumenischer« innerhalb des bisherigen Fächerkanons eINZU-
Rat der Kırchen, weıl alle Kıirchen ZULI Mitarbeıt setzen.

aufgerufen S1InNd. Insofern knüpit der Gebrauch Die andere Weise, IN der sıch die eologıe der
des es »ökumenısch« hıer und dort die ökumenischen Aufgabe stellt, ist Ökumenische
tradıtionelle Bedeutung VO.  - »weltweılt« un »dıe Theologie als selbständiges ach der Forschung
bewohnte Welt umfassend« O1lkoumene) und Te. In diıesem Inn stellt Ökumenische
hne auf die Begriffsgeschichte 1m einzelnen eIN- Theologie ıne Weıiterentwicklung der bisherigen
gehen können, älßt siıch 1Im Bereich der Öku- Disziplinen Konfessionskunde un Kontrovers-
menıschen ewegung ine inha.  1C. Präzisle- theologie dar. Sıe übernimmt deren Forschungs-
IUNg erkennen, die offensichtlich auf das Öku- gegenstand und ein uC| weıt uch deren etho-

de, geht ber einen wesentliıchen Schriutt darübermenısmus-Dekret nıcht ohne Einfuß geblieben ist
und eıtdem uch im katholischen Sprachgebrauc! hınaus.
mitzuschwingen beginnt. anach wırd die ın der Mıt der Konfessionskunde un deren beschre!l-
gesamten Christenheıt sıch ausbreitende Einheits- bender ethode bemüht SIeC sıch 1ne möglıchst
bewegung deswegen »ökumenısch« genannt, weıl SCHNAUC Kenntnis der verschiedenen Kırchen und
sıe hinstrebt »ZUu einer einen, siıchtbaren ırche Konfessionen. Lehre un! eben, Sakramente und
ottes, dıe wahrhaft unıversal und ZUT BanNnzen Kult, Frömmigkeıt und Seelsorge, kıiırchliche Orga-
Welt gesandt seInN soll, damıt sıch die Welt ZU) nisatiıon und Misslion, also das gesamte Phänomen
Evangelıum bekehre und ihr Heıl finde ZUTFr einer jeden bestehenden Kırche der kirchlichen
hre OTtfes« (Okum Dekret 1). amı 1st Gememschaft waäre demnach erforschen und ZU

praktisch dieselbe Inhaltsbestimmung dUuUS£CSDTO- beschreiben elkönnen auch Unterschiede und
chen, diıe der Zentralausschuß des Ökumenischen Gememmnsamkeiten mıt der eigenen iırche fest-
atfes 1951 formuliert hat » Ökumenisch gestellt werden. Eıne Wertung gehört jedoch NIC|
kennzeichnet alles, Was sich auf dıe BaDNzZc Aufgabe dem, Was dieser beschreibenden Methode
der SadaNZCH Kirche In der Verkündigung des möglıch ist
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